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verlassen konnte. uch dıes gelang Hıldegard, und der VO 1777 doch ndlıch dıe lang ersehnte Eıintracht zwıschen
Barbarossa eingesetzte Erzbischof Chrıstian gewährte den Alexander {I11 und Friedrich Barbarossa hergestellt WAaäl, dıe
ütern des Klosters 1 dıe Befreiung VO den Kräfte der alt gewordenen Klosterfrau erheblıch überstleg.
bıschöflichen Steuern. S1e starb I September 1/ In dem für dıe amalıge

eıt ungewöhnlıch en er VO über Jahren Ihre
schon Lebzeıten sichtbare Verehrung verbreıtete sıch

DıIe Verehrung verbpreıtete sıch rasch chnell und WaT seı1mt dem Spätmıiıttelalter allgemeın eStablIert.
ohne daß CN dazu In dieser Epoche elner kırchenamtlıchen

hre etzten re charakterısıert VO zunehmender Heılıgsprechung, dıe für S1e Sal nıcht Ende efIührt wurde,
bedurft hätteAnnäherung zwıschen Erzbischof Chrıstian und aps

Alexander 111., Was der Eınstellung Hıldegards S  N- en tourıstischen Aktıvıtäten In Hıldegards Heımatre-
o10N, eiıner Überflutung des Büchermarktes und mehrerenkam, VO ihrer wachsenden Berühmtheıt, dıe einem VO

ıbert vVO emMDIOUX vermiıttelten intensıven edanken- Fernsehsendungen führte das Jubiläumsjahr eiıner VCI-

austausch mıt dem /ıisterzienserkloster Vıllers In Brabant dienstlichen Bündelung der Forschung. i1ne kurze ber-
sıcht über dıe gegenwärtige Dıskussion blıetet ‚la sybılle duund iıhrem etzten Werk, der Beantwortung VO 38 AdUus

Vıllers vorgelegten theologıschen Fragen führte Überschat- Rhın“ VO  > ouguenheim (1996) eine umfangreıichere dıe
ıbınger Festschrı „Hıldegard VO Bıngen. Prophetintet ist diese eıt aber auch VO  —; der berüchtigten Ep1ısode der

Verhängung des Interdıikts RO dıe alnzer Prälaten e dıe Zeıten“ (1997) eıne dıe VO  —_ Lauter ortset-
zende wıissenschaftlıche Bıblıographie wırd 1Im Herbst 1998während der Abwesenher ihres Erzbıischofs, e1] dıe kirch-

IC Behörde laubte, Hıldegard habe eınen exkommunl1- erscheıinen. ach einem VOT allem mıt lıterarıschen Fragen
eifahten Londoner Kongreß 199 7/ o1bt CS 998 vielerortszierten Rıtter In iıhrem Kloster egraben lassen, während S1e Vortragsreıhen, aber auch 7WEe]1 oroße internatıonale ympo-selbst überzeugt WAarl, daß noch VOT seinem Tod WG dıe

vorgeschriıebene Buße wıeder In den der Kırche sıen, deren eINESs mıt sehr breıtem Ihemenspektrum VO
DIS 20 März In Maınz gehalten wurde (Leiıtung Berndt),zurückgekehrt W  Z
das zweıte, hıstorisch und musıkgeschichtliıch ausgerichtet,

Schweren Herzens efolgte S1e das Verbot des (Jottes- VO 13 ıs 19 September In Bıngen stattfiınden ırd (Le1-
dıenstes, übte aber gleichzeıltig fundamentale Krıtik (ung Haverkamhp, M INe dıe 1e der Welt Hıl-
eDTrTaucCc des Interdıikts als Rechtsmiuittel. Erzbıschof (Ohn: degards veranschaulıiıchende Ausstellung mıt schönem Kata-
st]1an selbst hob CS 1179 auf, aber Heinrich Schipperges hat log bletet das alnzer Dom- und Diıözesanmuseum im
SEW1 recht, WENN C meınt, daß dıese vergıftete Affäre INn Domkreuzgang VO prı bIs ZAU August.
einer Zeıt, ıIn der nach dem Frieden VOoO  — Venedig VO Franz aa

„WOo sSınd unseTiIe Antworten?“‘‘
Eın espräc mıt -Präsıdent Hans oachım eyer

Vor einem Jahr wählte das Zentralkomitee der deutschen Katholiken den sachsischen
Wissenschaftsminister Hans oachım Meyer seinem uen Präsidenten. Wır sprachen
muıt dem dK-Präsidenten LM Vorfeld des ainzer Katholikentags übher die derzeitige
Sıtuation des organısterten deutschen Laienkatholizismus angesichts innerkıirchlicher
WIe gesells_chaftlicher Verwerfungen. Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Professor eyen be1 der Jüngsten Vollversamm- Deutschlands, dıe sıch für dıe Gesellschaft und für das ırch-
lung des /7/dK en S1e sıch VO  Z ZWel Fehldeutungen der TC en engagleren wollen Das Zentralkomıiıtee DbZw
Aufgabe des Zentralkomitees der deutschen Katholıken ab- der Deutsche Katholikentag Sınd In der Mıtte des vorıgen

DIieses SC1 weder eine „Speerspitze dıe Hıer- Jahrhunderts mıt dem Entschluß angetreien, für dıe Katholi1-
archle‘“‘ noch e1INn „AKkklamatıonsgremıum der Hıerarchle“‘. ken, dıe damals ın Deutschlan eiıne unterpriviılegierte Mın-
Was soll das ZdK dem SIie se1t einem Jahr als Präsıdent VOI- erheıt darstellten, einen gleichberechtigten Status als Bür-
stehen, dann Trer Meınung nach seın? SCI erringen. Es o1Dt AdUus der Frühzeıt der (GJeneralver-

sammlungen der deutschen Katholıken eıinen Brıef, der, VO

Mever Das Zentralkomitee der deutschen Katholıken ist der vorsichtig-devoten Sprache des 19 Jahrhunderts In dıe
00 dıalogisches Forum für dıe katholischen Chrısten klarere des 20 übersetzt, etiwa lautet: 1e ıschöfe, WIT
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werden unls nıcht In CGS Angelegenheıten einmiıschen, SOI1- mußS, wırd CS nıe eınen Punkt geben, dem Nan
dern WIT kämpfen Jetzt für unsere! Dem lag dıe VOT allem 1m sıch bequem zurücklehnen kann Es eshalb überhaupt
etzten Jahrhundert verire Vorstellung zugrunde, nıcht weıter, sıch 1mM Rıngen dıe Erneuerung der Kırche
CS gebe WEeI1 klar voneınander geschiıedene Aufgabenfelder; bestimmten Zielen oder Sal Frısten festzubelißen oder das
dıe Kırche alsa des kırchliıchen Amtes und dıe Welt, dıe eigene Engagement für dıe Kırche davon abhängıg
gesellschaftlıche Verantwortung als Aufgabe der Laılen. chen, daß erst Reformforderungen eingelöst werden. Inso-
on damals Wal diıese Aufgabenteıulung allerdings nıcht all- fern kann das Zentralkomitee auch nıcht Speerspitze
gemeı1n anerkannt, und ZW alr auft beıden Seıten, sowohl be]l dıe Hıerarchie SeIN. ohl aber muß CS eın dıalogisches FOo-
Bıschöfen WIEe be]l engaglerten Laılen. 1U se1N, auf dem brennende Fragen des kırc  ıchen Lebens

erortier werden.Und heute: über dreißıg Tre nach dem /weıten Vatı-
kanum? uch WECNN dıe klassısche Arbeıtsteilung In EC1IIS-

diıenst“ des Amtes und „ Weltdienst“ der Laıen sıch nıchtMeyer Inzwıschen hat dıe Entwicklung VO Kırche WIE (Je- mehr durc  en läßt, arbeıtet dıe katholische Kırche Insellschaft KEeZEIC: WI1IE absurd eiıne solche Unterscheidung ist, Deutschlan: doch nach WIe VOI mıt der „Doppelspitze“ VO  Sund das / weıte Vatıkanum hat S1e 1mM GrundeZ Bıschofskonferenz und Zentralkomutee, dıe CS In anderenaufgegeben. Natürlıch o1bt eweıls Schwerpunkte: Das Ländern nıcht gibt Was ist heute dıe Chance eInNnes olchenAmt hat eiıne unmıttelbare Verantwortung für das kırchliche
eben, VOT em natürlıch für das Glaubensgut. ber diıese Nebeneıimnanders VO kırchlichem Amt und Repräsentanz

des Laiıenkatholizısmus?Verantwortung beschränkt sıch nıcht auft dıe Sakrıstel DZW
das gottesdienstliche eben, sondern hat unmıiıttelbare KOn- Meyer Der Vorteıiıl dieser Struktur besteht VOT em darın,
SCUYUUCNHNZCN für dıe Gesellschaft Mıt ec en er daß 1m Bereıich des gesellschaftlıchen Engagements VON
kırchliche Amtsträger immer wıeder In SsO7z71ale und polıtısche Chrısten dıe Autonomıie der Sachverhalte viel besser ZU

Auseinandersetzungen eingegriıffen: Denken S1e den FKın- USATUC kommen kann. 1elfTac ogeht CS Ja Entsche1-
Sal7z des jetzıgen Papstes für Freıiheit und Menschenrechte dungen, dıe sıch durchaus gul begründen lassen, dıe aber
oder auch das Gemeıimnsame Wiırtschafts- und Sozlalwort nıcht eindeutig AUS den ethıschen Prinzıpien ableıtbar Sınd,
der beiden Kırchen Und W1IEe kann ich andererseıts VO Be- sondern In einem komplıizierten Wechselspıiel zwıschen dıe-
oT71 des Volkes (‚ottes ausgehen und dieses ogleichzeıtig auf SCI Prinzıplen und den Jeweıligen Sachverhalten entstehen.
ıne rein Öörende olle beschränken? Wer dıe alte Arbeıiıts- Wenn CS überhaupt einem Engagement VO Chrısten als
eılung auf dıe heutige Zeıt ınfach schematısch übersetzen Chrısten, und nıcht 1UTr als isolherte Staatsbürger neben
will, für den kann das Zentralkomitee 1L1UT Akklamatıonsgre- deren Staatsbürgern kommen soll, braucht CS den Dıalog
mıum sSeıIn dann are SS aber überflüssıg. ter katholischen Chrısten darüber, WI1Ie INan sıch entscheıden

soll und auch dıe Kooperatıon 1mM 1C auft dıe Durchset-
ZUN® der gemeınsamen Posıtion. Im anderen Fall müßten„Ich sehe keinen prinzıpilellen Kontflıkt mıt den 1SCHNOTe und Priester unmıttelbar aktuellen polıtıschenBıschöfen“‘ Fragen tellung nehmen, W d>S Ja auch das Sozlalwort VO
199 7/ durchaus vermeıdet.

In den etzten Jahren iIst das 7dK VOT allem als Inner- Das Soz71alwort hält sıch ZWaTlT weıtgehend auf der prın-
kırchliche „Pressure-Z2roup" In Erscheinung eiten, ZU zıplellen enNe. ogeht aber doch auch auf viele Eınzelfragen
Mıßvergnügen estimmter Kreıise 1Im deutschen Katholizıs- eiwa De]l der Bekämpfung der Arbeıtslosigkeıt oder der Re-
INU:  S Iso doch Speerspitze dıe Hıerarchie? Torm der soz1alen Sıcherungssysteme eın Wäre CS nıcht e1-

gentlıc Aufgabe eiInes Laı:engremıums WIEeE des Zentralko-Meyer uch diıesen kann sıch das Zentralkomitee
nıcht anzıehen. Es o1Dt dıe Posıtıon, wonach dıe kırc  TOHEeN mıtees SCWECSCH, iıne solche Erklärung erarbeıten und

verantworten?Verhältnisse grundlegend geändert werden müßbten, daß CS
Öchste eıt sel, SEWISSE ınge INn UOrdnung bringen Man- Meyer Das Zentralkomıitee hat eıner BaAaNZCH el VO
che Gruppen, dıe entsprechende KReformforderungen vertre- Fragen, dıe 1mM Sozlalwort berührt werden, INn der etzten eıt
SI verstehen sıch als eiıne Ar polıtıscher Upposıtıion. S1e tellunggıınd wırd sıch In absehbarer Zeıt WEeI-
möchten dıe Übelstände adurch beseıtigen, daß S1e I1 hemen außern. SO en WIT uns beispielsweise für
dıie kırchlichen Autorıtäten Be1l em Respekt für diesen Herbst VOTSCHOMMCN, elıne den konkreten Her-
dıe orge dıe Kırche, dıe darın ZU USATUC kommt ausforderungen orlıentierte famılıenpolıtische Erklärung
Diesem orgehen 1eg elne SEWISSE Naıvıtät zugrunde. vorzulegen, dıe In sehr unterschiedliche Politikfelder hıneln-
on ın der Gesellschaft ist eıne solche Opposıtionsstrate- remMEN wIrd. Gleichwohl W al CS In der historischen Sıtuation,
o1€ NalV; SIE hat gelegentlich verhängniısvollen polıtischen In der das Soz1lalwort erschıen. wichtig, daß dıe iıschöfe, dıe
Utopien eführt. In der Kırche ist dıe orstellung, INan Ja für eiıne weıthın entchristlichte Gesellschaft In besonde-
könne dıe ınge eın für alle Mal In UOrdnung bringen, noch 1111 aße Kırche repräsentıieren, eın olches Dokument VGT1=

unsınnıger. Wenn sıch dıe Kırche denn tändıg wandeln und öffentlicht aben, und daß CS sıch €1 eın Öökumen1-
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sches Wort andelte ber natürlıch hätte INan sich auch gestellt, sondern hn 1mM Gegenteıl für unverzıchtbar rklärt
vorstellen können, daß das Zentralkomıitee und der Deut- Gleichwohl könnte heute sSıinnvoll se1nN, über andere, In
sche Evangelısche Kırchentag eın olches gemeiInsames der Kırche irüher Ja schon eiınmal elebte Formen priesterl1-
Wort erarbeıtet und verantwortet hätten. cher Exı1istenz orün  ıcher nachzudenken.

In dıe Liste der Konfliıktthemen zwıschen BıschöfenEs ist eın ffenes Geheimnıis, daß das Verhältnıs ZWI1-
schen dem Zentralkomitee der deutschen Katholıken und und organısıertem Laı:enkatholizısmus oehört auch der WE1-

tere Weg Öökumeniıscher /usammenarbeıt. 2003 soll ender Deutschen Bıschofskonferenz ZUT eıt nıcht Sanz e1IN-
fach ist. Das hat sıch nıcht zuletzt nach der Veröffentlichung „Okumenischer Kırchentag“ stattfiınden und schon be1l der
der römıschen Instruktion über dıe Mıtarbeıiıt VO Laıen Ankündıgung gab CS Irrıtatiıonen, e1] darın dıe offnung
Dıenst der Priester eze1gt. Sınd das unvermeıdlıiche Re1- auf Abendmahlsgemeinschaft enthalten Wa  Z Wıe soll 6S da-
bungsverluste oder Spannungen, dıe der Kırche hıerzulande mıt jetzt weıtergehen?
letztlich eher chaden als nutzen” Meyer Der Weg der Ökumene. den dıe Kırchen eingeschla-
Meyer Man muß zunächst einmal Sahz nüchtern feststellen SCH aben, hat eıne innere og1 und eıne Dynamık, dıe
Wenn ZWEe] Strukturen o1bt, dıe eigene Verantwortung ha- nıcht iınfach stillgestellt werden kann. Andererseıts kann
ben und eigene Entscheidungen (Keien! sSınd Spannungen I11all Öökumeniısch 11UT weıterkommen, WECNN dıe ıchtung e1-
DCI definıtionem nıcht auszuschlıeßen. Man muß vielmehr nıgermaßen klar ist Nun o1bt CS zunächst einmal eın drän-
mıt ihnen rechnen. ber lassen Sıe miıch dıe konkreten gendes Bedürfnıs VO Chrısten, dıe sıch zunehmend als Miın-
Streitpunkte CI Zunächst einmal hat das Zentralkomıi- erheıt In dieser Gesellschaft efinden, Wenn CS

tee dıe Notwendigkeıt des innerkırchlichen Dıialogs nach- ZWEe1 für dıe gesellschaftlıche Darstellung VO Kırche und
chrıistlichem Glauben In Deutschlan: außerordentlıcdrücklicher betont, als das dem einen oder anderen Bıschof

ıeb SCWESCH ist Das kann ich VO der Posıtion der 1SChHhOTe wichtige Veranstaltungen WIE Kırchentag und Katholıkentag
o91bt, ware doch sınnvoll, einmal e1in gemeInsames IreffenAaUs durchaus verstehen, we1l hıer en strukturelles

Problem geht, das nach dem /weıten Vatıkanum ungelöst gestalten. Wır möchten nıcht auf dıe spezılıschen Tadı-
tiıonen VOoO  — Katholıkentagen und Kırchentagen verzıchten,geblıeben ist Dıalog Ist deshalb In der katholischen Kırche

eın Prozeß mıt wen12 instıtutioneller Verankerung. Im ÜDrI1- aber eın Okumenischer Kırchentag könnte eın wıirklıches
SCH sınd dıe Schwierigkeiten VO Amtsträgern mıiıt dem Dıia- Zeichen seIN. Darüber gıbt überhaupt keiınen Streıt.
10g keın spezılfısch kırchliches Phänomen: Da der Dıalog Um eftiger W dl dann aber der Streıit das geme1n-für polıtısche Amtsträger VO wesentlıiıch orößerer edeu- SdIlle Abendmahl auf dem Okumenischen Kırchentag
tung ist als für kırchliche, hat wenıger mıt iıhrer persönlıchen
Entscheidung oder ihrer orößeren Dıalogfähi  el {un als Meyer Es 1eg 1mM Wesen der E ucharıstie, daß dieses akTtTa-

ment In ogleichem Maß Intellekt und Emotıion anspricht, e1lVOT allem mıt dem wWwang, den dıe instıtutionellen truktu-
6S sıch 00l gemeInsames Iun andelt, ın dem sıch 00 t1e-IcNH ausüben, ın dıe S1€e ıe iıhr Amt eingebunden SInd. Auf

dıesem Feld ist In der Kırche vieles noch nıcht ausdıskutiert. fer SIinn entfaltet. Wır en uUunNns Del der Planung des Oku-
menıschen Kırchentages der offnung bekannt, be1l diıe-Das Konzıil hat aber einen geistigen Prozeß ın ichtung DıIa-

log In Gang gesetzt, der nıcht mehr aufgehalten _werden SC Ireffen gemeınsam Abendmahl felern können. Al=-
kann. lerdings en WIT das elingen des Okumenischen

Kırchentages nıcht diıese offnung gebunden und auch
keıne Fristen gesetzt Es WarTrT uns auch wichtıg, NN1e-

„Der ökumenische Prozeß äßt sıch weder SCH geme1Insam mıiıt dem Evangelıschen Kırchentag und auch
och vorausplanen“ VOT dem Hamburger Katholıkentag 1m Jahr 2000 C1-

klären. der einen ausgepragt ökumeniıischen Charakter ha-
ben soll, we1l das den Bedingungen dieser entspricht.

Konkreter als beım doch eher schwammıgen ema Nun gab zunächst Mıßverständnisse: Man hat teılweıse
Dıialog wırd N be1l der rage nach dem Pfliıchtzölıbat, das AUS WUMMSCHGN kondıtionilerten Aussage ıne Zielbestimmung
Zentralkomitee eutlic zugunsten einer Lockerung Stel- emacht. ber natürlıch kann eine solche kondıtionilerte
lung bezogen hat Aussage auch eıne Dynamık enthalten, VO der INan nıcht

Meyer 1ele Prıiester, aber auch hre 1SCAHNOTe sehen dıe weı1ß, wohln S1e eiınen treıbt. Miıt dieser Dynamık gılt 6S VCI-

antwortungsvoll umzugehen, und eshalb mußten WIT klarbrennenden robleme, dıe WIT In UNseTIEN ussagen Zu / Öö-
angesprochen aben, csehr wohl Andererseıts en dıe aussprechen, daß E dıe offnung auf Abendmahlsgemeın-

schaft o1bt und nıcht tun, als wüßten WIT nıcht, daß derBıschöfe den wel  ırchlichen Dıskussionsstand 1MmM IC und
sınd der Meınung, WE S1e sıch auf diesem Feld engagıler- „Basıs“ vieles geschieht, W as VO  Z den OMIZIENEN kırchlichen

orgaben nıcht edeckt istCN sSe1 das dem IThema nıcht nützliıch Oder betrachten CGS SC-
nerell als derzeıt ınopportun. Ich sehe hıer keiınen prinzıpiel- ber au das Zentralkomıitee damıt nıcht sehenden
len Konflikt zwıschen dem 7Z7dK und den Bıschöfen: chlıeß- uges ıIn eın Dılemma angesichts der Tatsache, daß dıe CVan-
ich hat das Zentralkomıitee Ja nıcht den /Zölıbat In rage gelıschen Kırchen Katholıken iıhrem Abendmahl einladen,
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dıe katholıische Kırche aber wesentlich restriktiver verfährt? Meyer Wır leiden heute unter den Folgen eıner doppelten
Kann sıch diese Assymetrıe In wenıgen Jahren andern? Enttäuschung. Es g1bt dıe Enttäuschung derjen1igen, dıe dıe

offnung hatten, N® dıe NCUC, posıtıve /Zuwendung derMever Wıssen WIT denn, WIE sıch dıe Öökumeniısche Entwick- Kırche SN Welt werde sıch dıe Welt ekenhnren ber das W äallung In fünf oder zehn Jahren darstellen wırd? Derzeıt au eın Grundırrtum, den SS 1mM übrıgen anderen Zeıten auchdıe Dıskussion über das sehr hoffnungsvolle Dokument ZUT

Iutherisch-katholischen Verständigung über dıe Rechtferti- vgab Es geht Nıe ohne dıe Auseinandersetzung und den Kon-
zwıschen der Botschaft der Kırche und dem W d> In der

SuNg Ich würde miıch MEUCH, CNn dieser ext VO  —_ eiıner Welt Werten und Verhaltensweisen gelebt wIrd. Dazubreıten. stabılen und olıden ehrheı der beteıiligten Kır-
chen würde. ber auch CMn sıch erwelsen sollte, muß INan stehen. Auf der anderen NSeıte g1bt dıe Enttäu-

schung derer. dıe Jjetzt entweder trıumphierend darauf VCI-da dieser ENTNeT noch weıter gearbeıtet werden muß.
ware das eın ökumeniıscher Fortschritt. Der ökumeniısche weısen, daß sıch dıe Welt doch Sal nıcht ekehrt habe, und

Prozeli äßt sıch weder In der einen noch In der anderen anderer, dıe dıe US10N eıßeln, mıt mehr „Agg10rna-
ichtung vorausplanen. Und W as das Zentralkomitee be- mento  .. könne CS mıt der Bekehrung schlıe  IO doch noch

klappen Daraus ırd dann eiıne selbstgerechte Verhärtung,trıfft Wır en überhaupt nıcht dıe Absıcht, mıt ökumen1- verbunden mıt der Absıcht, In dıe katholische Festungschen acks arbeıten: uns oeht W1e der Kırche INSSE-
Samı dıe anrneı ber WIT en dıie Situation ichtig zurückzukehren Oder 1L1UT auf dıe kleine ar der wahrha

Glaubenden und „wirklıc. Katholischen“ setzen Daß dıebeschrieben und sSınd entschlossen, mıt iıhr verantwortungs-
voll und gleichzeıt1ıg energısch umzugehen. Im übrıgen bın Chrısten eiıne kleine er SInd, das W äal Uulls In der hemalı-

SCH DD  7 bewußt In der Dresdner Pastoralsynode enich auf dıe entsprechende Veranstaltung VvVO /dK WIT uns dazu auch ausdrücklıich bekannt, aber verbunden mıiıtund k vangelischem Kırchentag auf dem bevorstehenden Ka- dem Begrıff eıner „dıalogischen Verkündıgung“ gerade auchtholıkentag In Maınz.
den Bedingungen der kommunistischen Herrschaft

und des iıdeologischen Oonopols des Marxısmus-LeninIis-
I1NUS„ Wır leiden eute unter den Folgen elner

doppelten Enttäuschung“ Und W1e erscheınt nen dıe heutige Sıtuation In der
Bundesrepublı mıt ihrer ischung AdUus instıtutioneller
kırchlicher Stabıilıtät und weıtgehender Erosion des 1tıistlı-Der alnzer Katholıkentag steht dem Motto

„Gebt Zeugn1s VO Hoffnung!“ Angesıchts desl chen?
schen /Zustandes des deutschen Katholizısmus wiıirkt das WIE Meyer Ich csehe dıe einen, dıe der Kırche vorhalten, S1Ce habe
das sprichwörtlıche Pfeıfen 1mM finsteren Wald SC  1e  IC ist sıch nıcht und verfüge eshalb über wen12dıe Kırche derzeıt weder spırıtuell besonders ausstrahlungs- gesellschaftlıche Relevanz. und dıe anderen, dıe tändıg zkräftig noch findet S1e In ihrem Beıtrag gesellschaftlıch-
polıtıschen Fragen dıe erwünschte Resonanz CS nıcht SCH den Zeıtgeist wefitern Man hat el allerdings häufig

den INdruC diese eute entschıeden sıch für den
das Hauptanlıegen des Zentralkomitees se1N, sıch mıt diıeser Zeıtgeıist VO heute für den Zeıtgeıist VO gestern und be-
prekären Sıtuation auseinanderzusetzen und nach egen haupteten gleichzeıt1g, S1e würden sıch damıt für den Jau-
für eın glaubwürdigeres und wirkungsvolleres Zeugnı1s ben entscheıden. Beıides ist für miıch nıcht akzeptabel: Ka-
chen? tholızıtät und katholischer Realısmus bestehen für miıch C
Meyer Sıe sprechen damıt eın grundlegendes Problem UNSC- rade darın, daß INan sıch mıtten ıIn diesem Spannungsfel
LT jetzıgen Sıtuation Ich habe inzwıschen schon mehrere bewegt. Nur können WIT uls auch mıt dem teilweıise A
Phasen des ırche-Welt-Verhältnisses bewußt erlebht In oressıven Laızısmus auseınandersetzen, dem sıch dıe CHhri1-

sten heute gegenübersehen. (Ift sınd Ja vgerade diejenıgenmeılner Jugendzeıt erschıen dıe katholische Kırche AIR 1ıne
relatıv geschlossene röße: gleichzeıt1g Wal S1e für viele aber objektive Verbündete dieses Laızısmus, dıe sıch als dıie eIN-

Z19 wahren Bannerträger des Katholischen ausgeben und uUunNlsauch eın (Irt der Dıalogbereıitschaft und der geistigen Aus-
einandersetzung. Dann kam für meıne (Generatıon das oroße den Rückzug IN dıe fromme Nısche empfehlen. Denken SIie
TIEDNIS des /weıten Vatıkanums, als dıe Kırche hre ge1st1- In diesem /usammenhang 11UT manche Außerungen 7A01

SCH Quellen bewußt der „ Welt VO heute“‘ öffnen wollte und Papstbrief über dıe Schwangerschaftsberatung, sıch
auf dıe Welt eı ohne ngs ZUgINg Nıcht 1m Sınne eiıner merkwürdıge Koalıtıonen ergeben en
Anpassung, aber In der Absıcht, den Glauben auszulegen Das Zentralkomitee bemüht sıch durchaus den Dı1a-und verkünden, daß dıe aufrıchtig der ahrheı inter-
essierten Zeıtgenossen eıne (C'’hance en sollten. dıe chrıst- log mıt Kunst und Kultur, ogreıift Fragen der gesellschaftlı-

chen und wlissenschaftlıchen Entwicklung aufl. ber bleıbt 6SIC Botschaft verstehen. me1lst nıcht De]l punktuellen Begegnungen? Anders efragt:
ber das Konzıil ist doch seinerseıts längst Geschichte, Kommt der La1i:enkatholizısmus De]l aller Dıialogbereitschaft

zumıindest für dıe Menschen, dıe heute In den (Glauben und dıe großen Lebensbereıiche uUuNnseTeT Gesellschaft über-
das kırchliche en hıneinwachsen sollenINTERVIEW  die katholische Kirche aber wesentlich restriktiver verfährt?  Meyer: Wir leiden heute unter den Folgen einer doppelten  Kann sich diese Assymetrie in wenigen Jahren ändern?  Enttäuschung. Es gibt die Enttäuschung derjenigen, die die  Hoffnung hatten, durch die neue, positive Zuwendung der  Meyer: Wissen wir denn, wie sich die ökumenische Entwick-  Kirche zur Welt werde sich die Welt bekehren. Aber das war  lung in fünf oder zehn Jahren darstellen wird? Derzeit läuft  ein Grundirrtum, den es im übrigen zu anderen Zeiten auch  die Diskussion über das sehr hoffnungsvolle Dokument zur  lutherisch-katholischen Verständigung über die Rechtferti-  gab: Es geht nie ohne die Auseinandersetzung und den Kon-  flikt zwischen der Botschaft der Kirche und dem, was in der  gung. Ich würde mich freuen, wenn dieser Text von einer  Welt an Werten und Verhaltensweisen gelebt wird. Dazu  breiten, stabilen und soliden Mehrheit der beteiligten Kir-  chen getragen würde. Aber auch wenn sich erweisen sollte,  muß man stehen. Auf der anderen Seite gibt es die Enttäu-  schung derer, die jetzt entweder triumphierend darauf ver-  daß an dieser Mehrheit noch weiter gearbeitet werden muß,  wäre das ein ökumenischer Fortschritt. Der ökumenische  weisen, daß sich die Welt doch gar nicht bekehrt habe, und  Prozeß läßt sich weder in der einen noch in der anderen  anderer, die die Illusion geißeln, mit etwas mehr „Aggiorna-  Richtung vorausplanen. Und was das Zentralkomitee be-  mento“ könne es mit der Bekehrung schließlich doch noch  klappen. Daraus wird dann eine selbstgerechte Verhärtung,  trifft: Wir haben überhaupt nicht die Absicht, mit ökumeni-  verbunden mit der Absicht, in die katholische Festung  schen Tricks zu arbeiten; uns geht es wie der Kirche insge-  samt um die Wahrheit. Aber wir haben die Situation richtig  zurückzukehren oder nur auf die kleine Schar der wahrhaft  Glaubenden und „wirklich Katholischen“ zu setzen. Daß die  beschrieben und sind entschlossen, mit ihr verantwortungs-  voll und gleichzeitig energisch umzugehen. Im übrigen bin  Christen eine kleine Herde sind, das war uns in der ehemali-  gen DDR bewußt. In der Dresdner Pastoralsynode haben  ich gespannt auf die entsprechende Veranstaltung von ZdK  wir uns dazu auch ausdrücklich bekannt, aber verbunden mit  und Evangelischem Kirchentag auf dem bevorstehenden Ka-  dem Begriff einer „dialogischen Verkündigung“ gerade auch  tholikentag in Mainz.  unter den Bedingungen der kommunistischen Herrschaft  und des ideologischen Monopols des Marxismus-Leninis-  mMus  „Wir leiden heute unter den Folgen einer  doppelten Enttäuschung‘“  HK: Und wie erscheint Ihnen die heutige Situation in der  Bundesrepublik mit ihrer Mischung aus institutioneller  kirchlicher Stabilität und weitgehender Erosion des Christli-  HK: Der Mainzer Katholikentag steht unter dem Motto:  „Gebt Zeugnis von eurer Hoffnung!‘“ Angesichts des fakti-  chen?  schen Zustandes des deutschen Katholizismus wirkt das wie  Meyer: Ich sehe die einen, die der Kirche vorhalten, sie habe  das sprichwörtliche Pfeifen im finsteren Wald. Schließlich ist  sich nicht genug erneuert und verfüge deshalb über so wenig  die Kirche derzeit weder spirituell besonders ausstrahlungs-  gesellschaftliche Relevanz, und die anderen, die ständig ge-  kräftig noch findet sie in ihrem Beitrag zu gesellschaftlich-  politischen Fragen die erwünschte Resonanz. Müßte es nicht  gen den Zeitgeist wettern. Man hat dabei allerdings häufig  den Eindruck, diese Leute entschieden sich statt für den  das Hauptanliegen des Zentralkomitees sein, sich mit dieser  Zeitgeist von heute für den Zeitgeist von gestern und be-  prekären Situation auseinanderzusetzen und nach Wegen  haupteten gleichzeitig, sie würden sich damit für den Glau-  für ein glaubwürdigeres und wirkungsvolleres Zeugnis zu su-  ben entscheiden. Beides ist für mich nicht akzeptabel: Ka-  chen?  tholizität und katholischer Realismus bestehen für mich ge-  Meyer: Sie sprechen damit ein grundlegendes Problem unse-  rade darin, daß man sich mitten in diesem Spannungsfeld  rer jetzigen Situation an. Ich habe inzwischen schon mehrere  bewegt. Nur so können wir uns auch mit dem teilweise ag-  Phasen des Kirche-Welt-Verhältnisses bewußt erlebt: In  gressiven Laizismus auseinandersetzen, dem sich die Chri-  sten heute gegenübersehen. Oft sind ja gerade diejenigen  meiner Jugendzeit erschien die katholische Kirche als eine  relativ geschlossene Größe; gleichzeitig war sie für viele aber  objektive Verbündete dieses Laizismus, die sich als die ein-  zig wahren Bannerträger des Katholischen ausgeben und uns  auch ein Ort der Dialogbereitschaft und der geistigen Aus-  einandersetzung. Dann kam für meine Generation das große  den Rückzug in die fromme Nische empfehlen. Denken Sie  Erlebnis des Zweiten Vatikanums, als die Kirche ihre geisti-  in diesem Zusammenhang nur an manche Äußerungen zum  gen Quellen bewußt der „Welt von heute“ öffnen wollte und  Papstbrief über die Schwangerschaftsberatung, wo sich  auf die Welt dabei ohne Angst zuging. Nicht im Sinne einer  merkwürdige Koalitionen ergeben haben.  Anpassung, aber in der Absicht, den Glauben so auszulegen  HK: Das Zentralkomitee bemüht sich durchaus um den Dia-  und zu verkünden, daß die aufrichtig an der Wahrheit inter-  essierten Zeitgenossen eine Chance haben sollten, die christ-  log mit Kunst und Kultur, greift Fragen der gesellschaftli-  chen und wissenschaftlichen Entwicklung auf. Aber bleibt es  liche Botschaft zu verstehen.  meist nicht bei punktuellen Begegnungen? Anders gefragt:  HK: Aber das Konzil ist doch seinerseits längst Geschichte,  Kommt der Laienkatholizismus bei aller Dialogbereitschaft  zumindest für die Menschen, die heute in den Glauben und  an die großen Lebensbereiche unserer Gesellschaft über-  das kirchliche Leben hineinwachsen sollen...  haupt noch heran?  290 H1K 6/1998aup noch heran?
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INTERVIEW

Meyer IDER Problem esteht VOT em darın, daß WIT keın Meyer Wır können beispielsweilse das, W ds sıch In Deutsch-
definıerbares egenüber aben, wobel davon nıcht 11UT dıe and gerade auch unter dem Einfluß der katholischen SO71al-
Kırche DZwW das Christentum betroffen SINd. Ich erinnere re Soz1lalstaat entwiıckelt hat, nıcht auftf Bıegen und
dıe VOI kurzem In der L Zeibe zwıschen Ulrich (reiner und Brechen In selnen derzeıtigen strukturellen Verfestigungen
Sıgr1d Löffler geführte Kontroverse über SInn und Unsınn verteidigen, e1] sıch dıe Strukturen Jetzt schon als brüchıg
des heutigen Theaterbetriebes DZW der Kunst und iıhrer C erwelsen. Der Ausweg kann aber auch nıcht darın DBESIEHEN.
sellschaftlıchen Ausstrahlung überhaupt. Wenn e 1MmM Kul- dıe Strukturen des Sozlalstaates ınfach wegzuraumen und
turbetrıebh nıcht mehr nhalte geht, WENN der Sınn SC den Kräften des Marktes freien Spielraum lassen. DIiese

Posıtion Wädl schon 1MmM 19. Jahrhundert falsch und istleugnet wırd, kann auch kaum eiıner produ  ıven Be-
SCONUNS VO Kırche und Uuns kommen. Im sozlalen und Ende des 20 Jahrhunderts nıcht richtiger geworden. ber
polıtıschen Bereıch wıederum rleben WIT derzeıt eıne dıe Werte, dıe WIT In WMNSCHEN Gesellschaft ringen wollen,
nehmende Fragmentarısıerung der Posıtionen. DIe viel be- wırd [1L1Aall sich möglıcherweıise auch zwıschen Chrıisten und
schworene „ MNCUC Unübersichtlichkeit“ wırd ZW al gelegent- Nıchtchrıisten, relatıv leicht verständıgen können. 1e]
ıch auch als wohlfeılle Ausrede verwendet, aber S1e ist doch schwıer1iger ist dıe rage, WIE dann dıe UCT Strukturen AUS-
auch e1in objektives Datum Wır werden unls eshalb den sehen können., In denen dıese Werte umgesetzt werden MUS-
mühsamen Weg des Neubuchstabilerens VO Strukturen SCHN on 1m Zentralkomitee stoßen hıer dıe Posıtionen
nıcht können. sehr hart aufeınander. ESs Ist eın nlıegen der Katholischen

Arbeıtnehmerbewegung, dıe mühsam CITUNSCHCH Sıcherun-
SCH verteildigen; aber o1Dt 1Im Laıi:enkatholizısmus auch

JSS uns N1IC polıtiıscher un SsO71aler dıejen1ıgen, dıe gnadenlos mıt dem abrechnen, W as S1e als ka-
tholısche Sozi1alromantık bezeıchnen.OMPCLCHZE

ber o1bt 6S 1M deutschen Laıenkatholizısmus, gleich
elche Strukturen wären dann 10&  e durchzubuchstabıle- auf welcher Seıte des Spektrums, überhaupt noch genügen:

11 und auf welche Weıse? Männer und Frauen, dıe sıch auf den verschiedenen gesell-
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INTERVIEW

schaftlıchen Feldern kompetent bewegen und gleichzeılt1g 1m Di1e etzten re en dem /dK eıne Strukturdiskus-
TNS Christ DZWw oll Se1IN wollen? Leıdet der Recht S1I0N und als iıhr rgebnıs eıne allerdings nıcht sehr weıtge-
eingeforderte Dıialog mıt den weltliıchen Sachbereichen nıcht en: Strukturreform beschert. Ist das Zentralkomıitee
auch SC  IC Mange!l ernstzunehmenden kırc  i1ıchen jetzt strukturıert, daß CN seinen ufgaben möglıchst CXI-
Dıalogpartnern? be]l und effizient exrecht werden kann?

Meyer Ich glaube, dalß WIT 1im deutschen Katholizısmus nach Meyer Es gılt innerhalb WIEe außerhalb der Kırche heute als
WIEe VOI über eın erhe  iıches ntellektuelles Potential VeriuU- modern. Strukturen mıt elner gewWIssen Verachtung be-
SCH, daß 6S auch nıcht polıtıscher und sozlaler Kompetenz SCHNCN. Ich bın dagegen AStEukturallste. nıcht 1m WISSeN-

Es ist eıne der wichtigsten ufgaben des Zentralkomıi- schaftlıch-methodischen Sınn. wohl aber insofern, als ich
ÜGCS. diese Kompetenz ündeln W dS sıch natürlıch WIe- NO Wert und der Wırksamkeit VO Strukturen überzeugt
derum 11UT In eInem dıalogischen Prozeß eısten Läßt und bın Unsere Strukturreform, der WIT uUunNns nach längerem
nıcht quf der Grundlage eINes vorgegebenen Programms. Hın und Her durchgerungen aben, Ist siıcher nıcht Sanz SC-
ber ich wiıll damıt nerTr rage nıcht ausweıchen: VANIS Neu- glückt, Wl aber insgesamt wohl doch erfolgreich. Das der-
bundesbürger mußte ich In der Iat teststellen, daß In der zeıtıge Modell der beıden Säulen VO erbDands- und DIiöze-
olge VO 1968 Felder geräumt wurden, dıe für dıe gesell- Ssanvertretern 1m /dK entspricht 1m wesentlichen der kon-
schaftlıche Wırkung der katholischen Kırche und auch der kreten iırkliıchke1r des Engagements katholischer Laıen ın
Chrısten Sanz allgemeın unverzıchtbar SINd. In dieser Hın- Deutschlan: Natürlich könnte ich MIr auch eın anderes MO-
sıcht habe ich In den etzten Jahren In meınem wIissenschafts- dell vorstellen, bıs hın eliner Urwahl der /dK-Miıtglieder.
und kulturpolitischen Metier überraschende Erfahrungen DC- bDber vermutliıch käme nıchts anderes heraus, als WIT CS Jjetzt
macht. dıe ich mMIr immer noch nıcht recCc erklären kann. en DiIe derzeıtige Struktur biıetet dem 7dK dıe NnOotwen-

dıge Möglıchkeıt Z Rückkoppelung das konkrete iırch-
Und W dS SIe €e1 besonders? IC eben. auf dıe G als öffentliches (Gremium angewlesen

Mever Ich verstehe nıcht, CS nıcht gelungen Ist, In ist Das Zentralkomıitee raucht dıe verschıedenen Kanäle
innerkıirchlicher Meınungsbildung, und dem rag se1ine Jet-den Kırchen intelligente Junge Menschen ın ausreichendem

Umfang dazu motiviıeren, sıch aktıv der geistigen Aus- zıge Z/Zusammensetzung echnung.
einandersetzung der etzten Jahrzehnte beteiligen. Heute
ist doch be]l denen, dıe sıch bewußt In der Iradıtion VO 1968
verstehen, eın geWISsSer KatzenjJammer beobachten Nur, „FÜr miıch ist dıe Erfahrung VO  S Freıiheit mıt dem

en der Kırche verbunden“‘sınd UNSeETE Antworten angesichts dieser Krıise”? Vıeles
VO dem W as auft der anderen Seıte., nıcht 11UT be1l Kathaolı-
ken, lesen Ist, ist doch 11UT stilıstısch mehr Ooder wenıger
anspruchsvoll Tformuherte Häme. ber damıt kann INan CN Diıe Arbeıt des Zentralkomitees Ist In den etzten Jah-
sıcher nıcht bewenden lassen. HC auch adurch schwıer1ger, vielleicht aber auch interes-

Santer geworden, daß sıch In ıhm zunehmend dıe stärkere
nıcht gerade das Zentralkomitee selne Anstren- Pluralısıerung des deutschen Katholiızısmus In Spırıtualitäten

SUNSCH In dieser ichtung eutlc verstärken? Schlıe  IC und polıtıschen Optionen wıderspiegelt. Wiıe kommt das
tun sıch viele kırchliche Amtsträger, aber auch Vertreter des firüher doch zumındest polıtısch ziemlıch monokolore (Gre-
La:enkatholizismus eher schwer 1mM Umgang mıt den Zl mıum damıt zurecht?
chen der Sient““

Meyer Ich sehe auft diesem Gebilet überhaupt keine Pro-
Meyer Es g1ibt 1mM westdeutschen Katholizısmus wenıger Be- eme, W dads daran hegen INal, daß ich en Neubundesbürger
reıtschaft, sıch auf dıe eiıner TIreiheıitlichen Gesellschaft bın Ich bın ıtglie der CDU, und habe mMI1r WAas el DC-
iImmanenten Bewegungsgesetze einzulassen, als ich als Ka- a® als ich INn diese Parte1 wıieder eıntrat INn der DD  z
tholık AdUsS$s der DD TIie hatte Das INa dıe negatıve hatte ich ihr schon einmal angehört, W al aber danne-
Konsequenz eINes posıtıven Faktums se1N, das ich schon be1l XS e1] ich ihr Verhalten unerträglich fand ber dıe CDU
der Dresdner Pastoralsynode festgestellt habe DIe Kırche ist eıne Parte1 und keıne Glaubensgemeinschaft. Daß sıch
ist In en Stürmen doch eIWwas W1IEe eiıne feste Burg mıt Katholıken In unterschıiedlichen polıtıschen Parteıen CMNSd-
ihren eigenen Kkommunıkatiıonsformen. Es ist eshalb C= g]eren, Ist 1MmM Weltvergleıich W1e 1Im hıstorıschen Vergleich
sprochen anstrengend, wahrzunehmen, W ds außerhalb dieser eher der Normalfall Es scheıint DA eshalb nıcht 11UT akzep-
festen Burg be1l Sanz normalen Menschen VOT sıch CL [ )J)ar- tabel, sondern erstrebenswerrt, daß sıch 1mM Zentralko-
AdUSs ergeben sıch dann auch Verständigungsprobleme ZWI1- mıtee Katholıken unterschiedlicher Parteizugehörigkeıt De-
schen denjenıgen, dıe ıhr en VO Morgens bıs Abends In SCHNCH und auseiınandersetzen, allerdings In eıner FOorm, W1IEe
dieser Gesellschaft verbringen, dıe weıthın In dıe kırchlich- S1Ee einem olchen (Gremıium ANSCINCSSCH ist DiIiese Pluralıtät
hiıerarchischen Lebensvollzüge eingebunden SINd. /wıschen wırd sıch In Zukunft vermutlıch noch stärker auspräagen, und
beiden vermitteln, 1st eiıne besondere Herausforderung, ich betrachte das als eiıne normale Entwicklung. S1e ist für
nıcht zuletzt für das Zentralkomiuitee. mich auch insofern nıchts Neues, als 1m Aktionsausschuß ka-
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[ HEMEN UND MEINUNGEN

tholiıscher Chrısten, den WIT nach der en In der DD wußtseın weiıt wenıger Ich meıne schon, daß WIT @lg
konstitulerten, VO Anfang Katholıken AUS verschıliedenen sten UNsSeTEC Posıtion INn dieser Gesellschaft stärker konturle-
Parteiıen vertreien Aus der praktıschen kırchliıchen SIN mUSsSsen, aber nıcht 1m SINN eiıner grundsätzlıchen DI1-
(Gremienarbeıt kenne ich ga keıne andere Sıtuation. Damıt dieser Welt 1nNe solche Haltung, dıe sıch heute DC-
absentiere ich miıch In keıner Weise VO  e} der Z/ugehörıigkeıt rade auch be]l Katholiıken ın den Bundesländern

meılner Partel. findet, kann ich verstehen. S1e aber für Talsch Chrıisten

S1e sınd elıner der wenıgen Ostdeutschen der Spıtze en en run sıch nıcht zurückzuzıehen, sondern sıch
In dıe Auseiandersetzungen das gesellschaftlıche OSe1Ines gesamtdeutschen Grem1i1ums, auch 1m kırchlichen aktıv hıneinzubegeben.aum Was ble1ibt für S1e fast eIn Jahrzehnt nach der en

Erfahrungen der Chrıisten In der ehemalıgen DDR, dıe Können Chrıisten( noch sehr viel ausriıchten?
erinnern sıch auch heute noch für dıe Kırche In der Bun-

desrepublı lohnt? Meyer S1e en CS jedenfalls schwer. Es kommt Z 5B VOTL,
daß mMI1r Jjemand ıIn einer Ööffentliıchen Dıskussion den gO1S-

Meyer Katholısche W1Ie nıchtkatholische „ Wessıs“ überra- I1NUS als einen Wert anbıietet und tordert, VO  —_ diesem 2OI1S-
sche ich immer wıeder mıt der Feststellung, daß für mıch dıe [NUS her e1n Wertesystem entwıckeln. Natürlıch ist
Erfahrung VO Freıiheit mıt dem Glauben und mıt dem Le- CS seın CC diıese Meınung vertreten: aber CS Ist
ben der Kırche verbunden ist Was immer passıeren LA auch meın ec und meıne Pflicht als Chriıst, mıt er
dıese Erfahrung kann mMIr nıemand zerstoören Ebenso bın ich Härte dagegenzuhalten. IDER sınd In WNSGCHGT Gesellschaft
WG das en In der DD  Z VO  s} der Erfahrung gepragl: keıne Randerscheinungen, und eshalb en WIT Chrıisten
Hıer Ssınd dıe Chrısten, dort dıe anderen. Für ul Wäal e1in alle an voll iun Es raucht el allerdings den SINn
harter LU W as In der alten: Bundesrepublık e1in schle1- für Prioritäten, der be]l manchen innerkırchlichen (s3ra-
hender Erosionsprozeß WAadl, der deshalb das kırchliche Be- benkämpfen sehr In den Hıntergrund trıtt

Priorität der Menschenrechte
Zur Dıskussion eine „Allgemeıne Erklärung der Menschenplliıchten“

Mıiıt IC auf den 19968 gefeierten 50 Jahrestag der Deklaration der Menschenrechte
egte der sogenannte „InterAction Councıl“ IM September 71997/ den Entwurf einer „ ALL-
gemeinen Erklärung der Menschenpflichten“ VOoO  < Als politisch mißbrauchbar und
mihverständlich LM Sıinne einer Relativierung und Beschränkung der Menschenrechte
heurteilt Adiesen der Hamburger Sozialethiker Thomas oppe. Notwendig LST dessen
eINe Neubesinnung auf die Hermeneutik der Menschenrechte.

Am dSeptember VEISANSCHCH Jahres egte der „InterAc- ratıon ziele auf ıne Relativierung und Aushöhlung des
t1on Councıl“ den Entwurf eiıner „Uniıiversal Declaratıon of Menschenrechtskonzepts und könne somıt 11UT entschıeden
Human Responsıbilıties" der Offentlichkeit VO  Z Be1l diesem abgelehnt werden. och greift eiıne solche Kritik JedenfTalls
Grem1ium andelt sıch einen 7Zusammenschluß ehe- dann KUTZ, WE S1e den Autoren des lextes pauscha
malıger Staats- und Reglerungschefs AUSs Europa, Amerıka, eine solche ewußte Intention unterstellt.
Afrıka, Asıen und Australhen. Unter ihnen finden sıch
promıinente Namen \A TS Helmut Schmidt, Michaıil OFYrDAa- egen dıe Instrumentalısıerung dertSchow, Malcolm Fraser, ImMY Carter, Valery Giscard
d’Estaing und Kenneth Kaunda Menschenrechte
uch Lee Kuan Yew, ehemalıger Premierminister SIN-
SaPpUrs, gehört diıesem Kreıs. Er wurde VOT em WLG Im einführenden Oommentar Z Deklaratıonsentwurf, für
Se1InN ädoyer für „aslatısche Werte“ bekannt, mıt dem den anderen chmiıdt und Fraser verantwortlich zeich-
sıch nıcht 11UT krıtisch „westlıiche“ Menschenrechts- NCN, el CS programmatısch: Eıne bessere sOz1ale (Ird-
standards wandte, sondern zugle1ic eiıne diıese Standards NUuNg 1m natıonalen und internatıonalen Rahmen kann nıcht
verletzende Praxıs 1m Stadtstaat ıngapur rechtfertigen WG Gesetze, Vorschriften und Konventionen alleın C1-
suchte. IC zuletzt diıese Tatsache egte ein1ıgen Krıtiıkern reicht werden. sondern raucht en Weltethos.“ Darum sSe1
des Entwurfs den MO nahe, dıe vorgeschlagene ekla- der fünfzıgste Jahrestag der Allgemeınen Erklärung der
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